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Erbitterte Kämpfe um Praschnüsch.
ti her MstM MM MM . 3mM»meltm» WiM.Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.

WB . 23 t e n, 16. März . Amtlich wird vcrlaut-
bart . 16. März 1915:

Angriffe stärkerer feindlicher Infanterie auf un¬
sere Stellungen östlich S u I e j o w und bei L o-
p n sz n o an der Front in Polen wurden abgc-
wiescn.

Ebenso scheiterten mehrere Nachtangriffe , die
die Russen im Raume bei G o r l i c e durchführtcn.
Bei Abwehr dieser Angriffe brachte die eigene Ar¬
tillerie durch flankierendes Feuer auf nächste Di¬
stanz dem Feinde schwere Verluste bei.

In den Karpathen  hielt gestern an dem
größten Teil der Front nur Geschützkamps an. Auch
in den Stellungen nördlich des llzsoker Pas¬
ses  herrschte nach den Ereignissen des 14. des
Monats verhältnismäßige Ruhe . Der Gegner hatte
in den Kämpfen dieser Tage große Verluste erlit¬
ten. Von den vordersten rnssischcn Abteilungen
wurden 2Bataillonevernichtet,  11 Osfi-
z i er e, 650 Mann gefangen u. 3 Maschi¬
nengewehre  erbeutet . In der Gegend nord¬
westlich Wyszkow  eroberten eigene Abteilungen
eine Höhe, nahmen 380 Mann gefangen  und
hielten trotz wiederholter russischer Gegenangriffe
die gewonnene Stellung.

Die Schlacht südlich des Dnjestr  dauert
an. Der von starken russischen Kräften auf die
Höhen östlich Ottynia in der Richtung K o l o m e a
versuchte Durchbruch wurde in mehrtägigen erbit¬
terten Kämpfen unter großen Verlusten des Fein¬
des zurückgcschlagen. Nach Eintrcfsen weiterer Ver¬
stärkungen ging der Gegner abermals ans diese
Höhen vor, griff in dichten Massen im Laufe des
Nachmittags dreimal unsere dort stehenden Kräfte
an und erlitt wieder schwere Verluste.  Das
Infanterie -Regiment General der Kavallerie von
Dank! Nr . 53 hielt wiederholt dem Ansturm über¬
legener feindlicher Kräfte heldenmütig  stand.
Alle Angriffe wurden blutig abgewicsen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcnerallstabs:
v. H o e s e r , Feldmarschalleutnant.

Die Kriegslage«ach sieben
Kampf-Monate».

Der militärische Mitarbeiter des holländischen
Nieuwe Courant  faßt in einem besondern
Artikel den gegenwärtigen Stand der Dinge aus
den Kriegsschauplätzen zusammen. Er kommt da¬
bei zu einenr für die deutschen Waffen sehr g ü n-
st i ge n Urteil.  Die Arbeit gewinnt für uns
noch dadurch an Jntersse , daß sie das im Sinne
übereinstimmende Urteil eines amerkanischen
Sachverständigen auführt . Mit Genugturmg sehen,
wir , daß der Aufsatz des Haager Blattes in der hol¬
ländischen Presse da und dort Zustimmung findet:
Der UtrechtscheCourant  übernimmt ihn so¬
gar als Leitartikel. Es heißt in jenem Artikel:

Man kann wirklich— und ich tue es — sehr wohl
Bewunderung fühlen für die Hartnäckigkeit, womit
die Franzosen sich in ihren Stellungen gegen einen
so mächtigen Feind zu behaupten wissen: mack kann
sich darüber freuen, daß ein so heldenhaftes Volk
nicht abermals — wie 1870 — nach einigen Schlach¬
ten im Zeitraum eines Monats Dkschmettert ist,
sondern noch nach einem halben Jabr gewaltiger
Kämpfe sich ungebrochen aufrecht erhält : d o ch d a.
mit ist auch alles gesagt . Armselig sind
die Resultate der drei  Großmächte England,
Frankreich und Rußland , die des einen  großen
Gegners (Oesterreich sei für den Augenblick außeck"
Betracht gelassen) noch nicht Herr zu werden ver¬
mochten. Daß England wie Frankreich selbst in der
Zeit , wo Deutschland dem russischen Heere den
mächtigen Schlag versetzte (was doch vierzehn Tage
dauerte) nicht imstande waren — obwohl doch
Deutschland durch die Ueberfuhrung einer großen
Anzahl Truppen nach Ostvreußen seine Streitkräste
im Westen ansehnlich gescklvächt hatte —. die Front
des Gegners zu durchbrechen,bietetdock sicher keinen
Anlaß, die Verbündeten zu preisen. Man darf sich
vor allem nicht irre machen lassen durch die wieder¬
holten Berichte über Angriffe der Franzosen und
Engländer auf die Stellungen der Deutschen; diese
Angriffe sind ausgesprochen örtli 'cher Art  und
bilden obendrein eine recht unkul'ammenhängmde
taktische  Offensive . Dieses Verfahren kann zu
keinen guten Ergebnissen führen , weil daraus wegen
Mangels an Zusammenhang unmöglich eine stra¬
tegische  Offensive erwachsen kann. Die Angriffe
sind wie aufzuckende Funken , die sogleich ausge¬
treten werden, ehe sie zu einer großen«Flamme auf-
schlagen können. Aber die Deutschen — s i e
kommen doch in Frankreich  ebenso wenig
v o r a n?" Stimmt . Man vergesse aber nicht,
daß sie. die nach zwei Seiten kämpfen müssen, doch
im Osten tüchtige Schläge  austeilen und in
Frankreich Ergebnisse zu erreichen wissen — die
Kämpfe bei Soissons, in den Argonnen und jetzt
wieder in den nördlichen Vogesen beweisen es —,
die zum mindesten einen merkbaren Gelände-
gewinn  bedeuten . Worauf warten die Verbün¬
deten denn? Auf dreierlei : Auf den Erfolg der
Russen, der noch immer ausbleibt ; auf das Früh-

Deutscher Tagesbericht vom 15. März.

WB Großes Hauptquartier , 16 . März
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die englische Höhenstellnng

bei St. Eloi, südlich von Upern, um
die seit vorgestern gekämpft wurde, ist
in unseren Händen.

Am Sndrande der Lorettohöhe,
nordwestlich Arras, wird nm eine vor-
springende Bergnase gekämpft.

Inder Champagne  brachen meh¬
rere französische Teilangriffe in unserem
Feuer unter starken Verlusten zu¬
sammen.

Nördlich von Beausejour entrissen
unsere Truppen den Franzosen mehrere
Gräben.

In den Argonnen  und am Ost¬
rande derselben kam es zu Gefechten,
die noch andauern.

In den Vogesen  wird an einzelnen
Stellen weitergekämpft.
jahr , das trotz der wütenden Märzstürme unver¬
kennbar im Anzuge ist ; und auf das Freiwilligen¬
heer Lord Kitcheners, das in diesem Monat herüber-
kommen soll.

Haben Sie die Betrachtungen des amerikanischen
Generals T h a y e r, des Leiters der bekannten
Militärakademie in West Point , gelesen? Als
Uebersicht über den Zustand nach sieben Kampf¬
monaten ist dieses Urteil wirklich interessant. Er
sagt ungefähr das Folgende : Wenn wir uns aus
einen vollständig unparteiischen Standpunkt stellen,
also weder für die Verbündeten noch für die Deut¬
schen Partei ergreifen,' und nur eine Karte des
Kriegsschauplatzes zu Rate ziehen, so kommen wir
zu folgenden Einsichten: 1. der Krieg dauert jetzt
sieben Monate , und in dieser Zeit hat Deutschland
iin Westen fast ganz Belgien und einen großen
Teil Frankreichs (10 Departements ) erobert. 2.
Im Osten sind die Deutschen in Polen eingedrun¬
gen und stehen vor Njemen , Rarem und Weichsel,
während der Aufmarsch sich in der Richtung aus
Warschau bewegt. 3. Von Anfang des Krieges bis
heute fanden die Kämpfe — von dein östlichen Teil
Ostpreußens abgesehen — ausschließlich außer-
halb der Grenzen des Deutschen  Re ich es
statt, wodurch dieses vor den Schrecken des Krieges
bewahrt blieb. 4. Der Eckpunkt (Noyon) der deut¬
schen Linie in Frankreich liegt nur vier Tage¬
märsche von Paris entfernt und befindet sich in ei¬
ner reichen und fruchtbaren Ackerbau gegerd. Der
Abstand des günstigst gelegenen Punktes der Linien
der Verbündeten von Berlin beträgt 23 Tage¬
märsche, wovon 18 durch hügeliges und bergisches
Gebiet führen , so daß es große, wenn nicht unüber-
steigliche Hindernisse zu überwinden gilt . Die ver-
ickiedenen Folgerungen , die der General zieht,
übergehe ich und teile nur sein Endergebnis mit:

„Bon militärischem Standpunkt abgesehen, ist
der Schluß unabweisbar , daß die Deutschen nach
sieben Monaten Krieg bei riesenhafter Vernichtung
von Leben und Eigentum bis jetzt einen siegreichen
Feldzug geführt habvn, und wenn neue englische
Truppen nach dem Festland geschickt werden, um
die Linien der Verbündeten zu "verstärken, so geben
sie einfach ihrem Verderben entgegen. Möge Gott
dieser Menschenschlächterei bald ein Ende machen."

Diesen letzten Wunsch unterstütze ich von Her¬
zen. Wer meinen jüngsten Betrachtungen über die
Organisation , die Ausbildung und Führung und
besonders die Kaderbildung von Lord Kitcheners
Heer gefolgt ist, wird nicht von mir erwarten , daß
ick>in meiner Meinung von d'er des Generals
Thayer abweiche.

Ist AmtMdie MMcn.
Jnternationalisierung von Konstantinopcl.
WB . Gens, 16. März. In einem Arffkel, der

betitelt ist „Die diplomatische Lage, wie sie von
Paris gesehen wird ", schreibt das „Journal de
Genäve", daß die Regierungen des Dreiverbandes
bezüglich der Dardanellenfrage  zu einer
Einigung gelangt seien. Man beabsichtige, aus
Konstantinopel  eine internationale
Stadt zu machen, welche von Rußland , England
und Frankreich verwaltet «werden soll. Die Durch¬
fahrt durch die Dardanellen und den Bosporus soll
frei werden, und um Rußland eine besondere Ge¬
nugtuung zu gewähren, soll die Sophienmoschee
dem christlichen Gottesdienst wiedergegeben werden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Beiderseits des Orzyc, nördöstlich von

Prasznysz, griffen die Russen an und
wurden überall abgewiesen.  Be¬
sonders erbittert war der Kampf um
Jednoroczek. 2666 russische Ge¬
fangene  blieben in unserer Hand.

Südlich der Weichsel ist nichts zu
melden.

Oberste Heeresleitung.

Ehrenvoller Untergang des
kleinen Kreuzers„Dresden".

Berlin,  16 . März. (Amtlich.)
Bon der britischen Admiralität wird
bekannt gegeben, daß die englischen
Kreuzer„Kent", „Glasgow"u. „Orama"
im Stillen Ozean bei der Insel Juan
Fernande; auf S. M. kleinen Kreuzer
„Dresden" gestoßen sind. Rach kurzem
Kamps geriet die „Dresden" durch
Explosion einer Munitionskammer in
Brand und sank. Die Besatzung soll
von den englischen Kreuzern gerettet
worden sein.

England gegen die rnffischen Ansprüche.
Da die russischen Ansprüche auf Kon¬

stantinopel  in England Beunruhigung Her¬
vorrufen , geht aus einem Artikel der „Daily News"
hervor, in dem es heißt : „Was würde folgen, wenn
Konstantinopel aus dem Besitz der einen Macht in
den Besitz der anderen Macht überginge ? Die
alten Feindschaften würden bleiben, und ein neues
Spinngewebe von politischen Intrigen würde rund
um die Hauptstadt am Bosporus gewoben werden.
Ganz einerlei, welche Versprechen auch gegeben wür-
den, es würden sich neue Forts in den Dardanellen
erheben auf den Ruinen derer , die heute durch die
britischen Granaten zerstört worden sind. Politische
Freundschaften sind so unbeständig wie das Wetter,
und der Freund dieser Zeit kann der Feind der
nächsten Zeit sein, und vielleicht werden unsere
Söhne und Enkel ausgesandt werden, um die neuen
Forts zu zerstören, genau wie wir heute die alten
Forts vernichten. Wie kann Rußland Anspruch
machen auf eine Stadt , die Rußland niemals ge-
hörte, und deren Bevölkerung auch keinen Teil ihres
Volkes bildet? Wenn geschichtliche und ethno-
logische Betrachtungen noch Wert haben, dann wür-
de sogar der Anspruch Griechenlands noch berech¬
tigter sein, aber in Wirklichkeit würde es geradeso
ungerecht gegenüber Rußland sein, Griechenland
den Schlüssel zu den Dardanellen und die Souver¬
änität über Konstanftnopel zu geben, als es unge¬
recht der Welt gegenüber und verhängnisvoll für
die Zukunft wäre, diesen Schlüssel Rußland aus¬
zuhändigen. Selbst wenn die Frage von Kon¬
stantinopel isoliert werden könnte, so wäre keine
Garantie für die Zukunft vorhanden , wenn Kon¬
stantinopel einer Macht übertragen würde, deren
Gebiet nicht an das Gebiet von Konstantinopel an¬
schließt, deren Sprache es nicht spricht und deren
Tradiftoncn es nicht teilt . Aber man kann die
Frage nicht isolieren. Tie Zukunft von Konstan¬
tinopel ist eine mit unser aller Interessen aufs
engste verknüpfte Angelegenheit und speziell für
alle die die Mittelmeer - und orientalischen Inte¬
ressen haben. Große Fragen werden für die Zu¬
kunft aufgeworfen in Persien , Armenien , Mesopo¬
tamien und Syrien . Alle diese Fragen würden
schwer belastet werden, wenn die Forts der Darda¬
nellen in die Luft geflogen sind, und wir daran
gingen, die politischen Grundladen für neue Forts
zw bilden.

Rußland besteht auf den Dardanellen.
Während sich die englische Presse entschieden

gegen die Ueberlassung Konstantinopels an Ruß-
land ausspricht, und aus Frankreich gemeldet wird,
daß nun eine Einigung auf die Juternationli-
sierung Konstantinopels unter gemeinsamer Kon¬
trolle Rußlands , Englands und Frankreichs verein¬
bart sei, hält die russische Presse daran fest, daß
Konstantinopel russisch werden müsse. So schreibt
der „Petrogradski Kurier " gegenüber den unbe¬
stimmten Erklärungen Greys im englischen Unter¬
haus : „Die Worte Goremykins sind von der Reichs¬
duma und de; öffentlichen Meinung als der end¬
gültige und unabänderliche Entschluß Rußlands
sich für immer in den Meerengen festzusetzen, auf-
gefaßt worden. Die „Birshewija Wjedomosti"
äußern sich gleichfalls ganz bestimmt: „Die Soli¬
darität unserer Alliierten , die bisher sounbegrenzt
bei all ihren Schritten herrschte, erhält eine frische
und unerschütterliche Grundlage in dem Augen¬

blicke, in dem wir eine klare und genaue Bestäffg-
ung dafür enipfangen, daß die britischen Staats¬
bürger gleich ihrer Regierung sich endgültig der
Gewalt veralteter Vorurteile entzogen haben und
geneigt sind, an der Begründung der russischen
Macht in den Meerengen mitzuwirken.

Es scheint also, daß der Pariser Jntcrnationali-
sierungsvorschlag nur ein Versuchsballon für eine
Einigung ist, um die beiden Verbündeten im Osten
und Westen fest bei der Stange zu halten . Falls
sich aber unsere Feinde über den künftigen Besitzer
Konstantinopels nicht einigen können, wird es wohl
das Beste sein, wenn sie bis aut weiteres die Tür¬
kei im Besitz  Konstantinopels belassen,  zu¬
mal sie ja auch vorläufig noch keine allzu große
Aussicht haben, es in ihre Gewalt zu bekommen.

Protest beim Papst gegen russische Gewalttaten.
Rom, 16. März . (Cft . Bln .) Ter Papst em-

pfing den österreichisch-ungarischen Botschafter der
gegen die russischen Gewaltmaßregeln in Galizien
Protest einlegte, wo 4 Bischöfe gefangen genom¬
men und die Bewohner einiger Dörfer gezwungen
worden waren , den Katholizismus abzuschwöcen
und sich zur Orthodoxie zu bekennen.
Ein neutrales Urteil über die militärische Lage.

Der militärische Mitarbeiter der „Basler Nach¬
richten" schließt seine Betrachtungen über die
gegenwärtige Kriegslage niit folgender Schluß¬
folgerung : „Was an den Operationen der Entente¬
mächte ganz besonders anffällt , ist der Mangel an
zeitgerechtem Zusammenarbeiten auf den verschie¬
denen Teilen der Kriegsschauplätze! Anscheinend
wurde im Osten eine größere russische Operation
gegen Ostpreußen vorbereitet , als der deutsche An¬
griff gegen die 10. Armee einsetzte. Nur so läßt
sich der rasch nachher einsetzende russische Gegen¬
stoß über Prasznysz erklären . Der französische An¬
griff in der Champagne kam dann aber zu spät,
um den Abftansport beträchtlicher deutscher Kräfte
zu verhindern . Nachdem die Franzosen nun in der
Champagne schon wochenlang gekämpft haben, und
ganz naturgemäß die Offensivkraft der dort ver¬
wendeten Truppen schon erschöpft, und damit der
Kampf im Erlöschen ist, setzt am Kanal von La
Bassee ein englischer Angriff ein, der für sich allein
wohl eine zeitlana andauern , aber niemals zu ei¬
nem Durchbruch größeren Stils führen kann. An
den Dardanellen begann die Beschießung am 25.
Februar . Es mußte dabei von Anfang an klar
sein, daß ohne ein stärkeres Landungskorps ein
Vordringen bei Konstantinopel ausgeschlossen sei.
Endlich am 7. März meldet uns eine amtliche De¬
pesche, daß die französische Regierung beschlossen
habe, in Afrika ein Expeditionskorps aufzustellen.
Dazu braucht sie natürlich Zeit , und unterdessen
können die Türken in aller Ruhe ihre Abwehrmaß¬
regeln treffen. Während auf der Seite die Zen¬
tralmächte ein verständnisvolles Zusammenarbei¬
ten von Ost und West, Deuffchland und Oesterreich,
stattfindet , fehlt bei den Ententemächten anscheinend
eine einheitliche Leitung ! Dazu kommt noch der
Umstand, daß dort wahrscheinlich mehr als zuträg
sich ist, in einzelnen Ländern Politiker Einfluß auf
die Operationen haben."

Die starke deutsche Front im Westen.
Kopenhagen, 16. März . (Cft . Frkst.) »Poli¬

tiken" schreibt, eine interessante Frage für künftige
Kriegshistoriker werde sein, ob I o f s r e Mitte
September stark genug gewesen wäre, um mit er-
forderlichen Opfern die deutsche Linie zu durch¬
brechen̂ die damals bedeutend schwächer gewesen
sei, als jetzt. Die deutsche Front sei so stark, daß
nach eigener Angabe der Franzosen Kämpfe wäh¬
rend eines ganzen Monats in der Champagne er¬
forderlich gewesen wären , um ihnen Gebiet einzu¬
ringen , das zwei Kilometer tief und sieben Kilo¬
meter breit sei.

Die Aussichten der deutschen Hl-Boote.
Newyork, 15. März . (Cft . Bln .) . In der „New-

yorker Staatszeitung " veröffentlicht H. Ridder , ge¬
stützt auf eine Unterredung mit einer Marineau-
itorität , eine interessante Untersuchung über die
Aussichten des deutschen Unterseebootskrieges gegen
England . Es heißt darin : Mit jeden: Monat wird
die deutsche Unterseebootsgesahr größer, und wenn
England keine Mittel und Wege zur Bekämpfung
dieser neuen Gefahr ausfindig macht, kann der
ganze Ausgang des Krieges durch das Untersee¬
boot ausschlaggebend beeinflußt werden. Dreißig
Unterseeboote können für den Preis eines einzigen
Dreadnoughts gebaut werden. Technisch liegt kein
Grund vor, warum ein Unterseeboot nicht so kon-
sftuiert werden kann, daß es tausende Meilen von
seiner Operationsbasis für mehrereWochen auf ein¬
mal ausharren kann. Das ist nur eine Frage einer
wagemuügen , erfolgreichen Bautechnik. Für
Deuffchland steht jetzt jeder Ansporn ein solches,
Erherimenf zu tvngen und England hat alles zu
verlieren , wenn dieses Experiment erfolgreich ist.
Deutschland kann , jetzt in Ruhe den abwartenden
Teil spielen, kann während der Zeit Unterseeboots
von verbessertem modernen Typ Herstellen und da¬
mit mit jedem Tage den Druck auf England der-
stärken. Seine Heere brauchen nur die fran¬
zösischen und russischen Armeen in Schach zu hal¬
ten, bis eine Flotte von mehreren hundert mäch¬
tigen Unterseebooten fertiggestellt ist, um eine tat¬
sächliche Blockade Englands durchführen zu können.
Hinsichtlich seines eventuellen Ausganges hat da-
mit selbst ein langandauernder Krieg für Deuffch-
land und seine Verbündeten viel von seinen
Schrecknissenverloren . Wenn zehn Unterseeboots



tn den verflossenen sechs Monaten der englischen
Kriegsflotte imd der englischen Schiffahrt so viel
Schaden zufügen konnten, dann ist es klar, daß
hundert derartige Boote für England wirtschaftlich
den Zusammenbruch bedeuten.

Mit dem kleinen Kreuzer „Dresden " ist das
letzte von den fünf deutschen Schiffen unterge¬
gangen , die an dem Kampf bei den Falklands-
i n s e l n am 8. Dezeniber letzten Jahres teilgenom»
men haben. Ueber drei Monate hat seither die
Hetzjagd auf das deutsche Schiff gedauert und seit
Kriegsbeginn , seit mehr als sieben Monaten , war
die „Dresden " in aufreibender Fahrt über die
Meere gekreuzt, in ständiger Kampfbereitschaft, in
rastloser treuer Arbeit für die Ehre der deutschen
Flagge und zum Schaden unserer Feinde.

Das Schiff ist nunmehr zerstört und gesunken.
Die Mannschaft hat in diesem halben Jahr Unge¬
heures geleistet. Wir sind stolz auf sie und freuen
uns , daß die englische Meldung verkünden kann,
die Besatzung sei gerettet!

Bei Beachy Lead versenkt.
Hamburg , 16. März. (Ctr . Bln .) Der eng¬

lische Dampfer „Durham  Castle " ist am 13.
März bei Beachy Head durch ein deutsches Unter-
seebootversenkt  worden . Die Besatzung
wurde gerettet und bei Beachy Head gelandet . Die
Ladung des Dampfers war für das englische Heer
in Frankreich bestimmt und bestand, wie dem
„Hamb . Fremdenbl ." aus Rotterdam gemeldet
wird , in der Hauptsache aus Wagen und Zube¬
hör.

An den Dardanellen.
WB . Konstantinopel, 16. März. Iw den letzten

Tagen haben Nur unbedeutende Unter-
nehmungen  der verbündeten Flotte bei den
Dardanellen stattgefunden. Tie Tätigkeit der feind¬
lichen Linienschiffe beschränkte sich auf Demonstra-
iionen . Zwei neue Versuche des Gegners , durch
nächtliche Vorstöße von Kreuzern und Zerstörern
an die äußersten Sperren heranzukommen, wurden
durch die Wachsamkeit und wirksames Feuer der
Verteidiger vereitelt. Die durch die generische
Presse verbreiteten Nachrichten über eine Lan¬
dung  und Erfolge feindlicher Streitkräfte bei
S m y r n a sind f r e i e r f u n d e n. Die bisherige
Sorgsosigkeit der verbündeten Flotte scheint nach
dem erfolgreichen Vorstoß türkischer
Seestreitkräfte  beeinträchtigt . Die Stim¬
mung in Konstantinopel ist vollkommen ruhig . Die
Bevölkerung ist fast gleichgültig geworden gegen
die Blockade der Dardanellen.

Der Kampf um die Dardanellen.
WB . Konstantinopel, 15. März . Das türk.

Große Hauptquartier teilt mit : Heute hat ein feind-
liches Panzerschiff ohne Erfolg in großen Zwischen¬
räumen Seddil -Bahr und Kum-Kaleh beschossen.
Gestern Nacht versuchte der Feind mit einer leich-
ten Flotille von neuem sich dem Minenfelde zu
nähern , wurde aber durch das Feuer unserer Batte¬
rien zurückgewiesen, wobei einige feindliche Schiffe
beschädigt wurden.

Die Mißerfolge der Alliierten.
WB . Konstantinopel, 15. März . Die „Agence

Milli " meldet : Die englischen und französischen
Berichte über die Dardanellen sind lächerlich. Wir
erklären nachdrücklich, daß „Agamemnon", „Lord
Nelson", „Cornwallis ", „Dublin ", „Bouvet ",
„Suffven " und Saphir " havariett und „Queen
Elizabeth " von drei Granaten schweren Kalibers
getroffen wurde, und daß das Hospitatlschiff„Cana-
da" mit einer großen Zahl Verwundeter nach
Malta abging . Die Wirksamkeit unseres Feuers
wird von den englischen Berichten zugegeben: sie
kündigten stolz an, daß sie unsere Batterien zum
Schweigen brachten, geben aber zu, daß sie die¬
selben Batterien am nächsten Tage wieder be¬
schossen. Diese Berichte sind das Beste, was von
unseren Feinden zu unseren Gunsten veröffentlicht
werden könnte. Heute befindet sich kein feindlicher
Soldat an der Meerenge der Dardanellen noch in
ihrer Umgebung . Wenn die Alliierten wirklich die
zahllosen Batterien , die sie in ihren Berichten er-
wähnten , zum Schweigen gebracht hätten, müßten
sie, statt auf die Umgebung der äußeren Darda-
uellenforts zu schießen, sich in Konstanttnopel be-
finden.

Veniselos über seine Pläne.
Mailand , 15. März. (Ctr . Frkft.) In einer

Unterredung mit dem Korrespondenten des „Cor-
riere della Sera " in Athen,  erklärte Venise-
los,  der Kabinettswechsel sei  dadurch veranlaßt

worden , daß er den Augenblick für gekommen ge
halten habe, an der Seite der Verbündeten den
Krieg zu beginnen, während der König Konstantin
für die Beibehaltung der Neutralität
cingetrcten sei. Da die Kammer ausgelöst sei und
die neue erst in zweieinhalb Monaten zusammen¬
trete , sei es möglich, daß Griechenland nicht mehr
intervenieren könne, aber er hoffe, daß die neue
Regierung eine kriegerische Politik befolgen werde,
dann wolle er das neue Kabinett unterstützen. Der
Gedanke, Konstantinopel für Griechenland zu er¬
werben, habe ihm ferngelegen. Griechenland hätte
Entschädigungen bekommen können.

Ueber die Geschichte Griechenlands im
Kriege  teilte Veniselos folgendes mit : Nach dem
Kriegsausbruch , als Serbien sich mühevoll gegen
Oesterreich verteidigte, lud die Entente zwei¬
mal  Griechenland ein, den Verbündeten und
Serbien Hilfe zu leisten.  Er , Veniselos.
habe abgelehnt, da die Mächte ihn nicht vor einem
bulgarischen Angriff  sichergestellt hätten.
Nach Beginn der Beschießung der Dardanellen
wünschten die Mächte abermals griechische Hilfe u.
fragten zunächst nur offiziös bei Veniselos an , ob
er diesem Vorschlag geneigt sei. Er habe aber gleich
geantwortet , der König  werde dagegen  sein.
Darauf habe die Entente Veniselos eingeladen , den
König zu befragen und den Kronrat einzu berufen.
Veniselos habe vorgeschlagen. 50,000Mann zur
Eroberung der Dardanellen  zur Vertüg-
ung zu stellen, wofür Griechenland das Wilajet
Smyrna  erhalten sollte. Der G e n e r a l st a b
selbst habe geantwortet , wenn 50,000Mann  ab¬
gingen , könne er Griechenland  nicht mehr
gegen  einen türkisch - bulgarischen An
griff verteidigen.  Daraus habe er, Venise
los , die Forderung auf 15 000 Mann und die ganze
Flotte beschränkt. Aber auch dies fei abgeschlagen
worden mit dem Einwand, daß die Gegenwart der
griechischen Truppen beim Einzug in Konstanti¬
nopel Rußland verletzen  würde . Er habe

I geantwortet , das dürfe Griechenland, solange
Frankreich und England ihm günstig seien, nicht
bekümmern, ja mit Geschicklichkeit könne es einen
Zwiespalt zwischen Rußland und seinen Verbünde¬
ten ausnutzen. Man habe eiggewendet, wer Grie¬
chenland den̂ Erwerb Smyrnas garantiere und
ferner , daß Smyrna schwer  gegen einen tür
kischen Angriff zu verteidigen  sei . Er
habe erwidert , Griechenland werde Rußland und
Italien als Nachbarn in Kleinasien haben. Mt
diesen beiden Mächten müsse Griechenland immer
zusammengehen. Für die griechischen Interessen
genüge die Freundschaft Englands u. eine Schwäch¬
ung der Türkei . Aber alle seine Gründe seien am
Wider st« n d des Königs , einig er Poli¬
tiker und des General st abes  gescheitert, der
die Gefahr betonte, daß der Feind in Griechenland
einbrechen könne.

Mit diesen Offenherzigkeiten, die übrigens von
keinem sonderlichen Scharfblick zeugen, dürfte
Veniselos  in Griechenland vorläufig seinp
Rolle ausgespielt haben. König Konstanttn hat ganz
Recht, wenn er dos, was Griechenland in zwei
blutigen Feldzügen mit Mühe erstritten hat, nicht
wieder leichtsinnig auf Spiel setzen will, um Lust¬
schlössern nachzujagen und gewissen großen Herrn
Gefälligkeit zu erweisen. Auch der einfachste Men¬
schenverstand sieht deutlich, daß die Entente -Brüder
in ihrer Not und Verkegerjseit nur nach K a n o
nenfutter  und nach sogenannten „Dummen
suchen, die für sie die Kastanien aus dem Feuer
holen sollen.

Mittel weit llbertrifft . Bei Versuchen verwechselte
der Laborationsdieuer Anisöl mit Anisol
(Phenylmethyläthcr ) und durch den Fehler dieses
Dieners wurde im Anisol ein Mittel entdeckt, wel¬
ches bereits auf eine Entfernung von sechs Zenti¬
meter die L ä u s e t ö t e t. Frünkel hat das Mttel
sofort der Militärverwaltung überlassen und gegen¬
wärtig wird an der massenhaften Herstellung des
Anisols gearbeitet. Auch der deutschen Militärver¬
waltung wurde das Mittel sofort zur Verfügung
gestellt.

Eine hohe Auszeichnung

Der Krieg gegen Rußland.
Ruffische Urteile über die Kriegslage.

^ Wien, 16. Mürz. Im „Rußkoje Slowo " legt
Michculowskidar, daß gegenwärtig zwischen Weich-
sel und Njemen eine russisch-dentsch'e Hauptschlacht
tobe, von deren Ausgang vielleicht das Schicksal
der Operationen im Osten überhaupt abhänge.
Zwar könne man die Zahl der von Hindenburg
eingesetzten Kräfte nicht abschätzen, doch müsse man
mit der Eventualität rechnen, daß es sich um eir,e
Millwnenarmee handele. Oestlich der Weichsel bleibe
das den Deutschen zur Verfügung stehende Eisen¬
bahnnetz in nichts hinter dem an der Front Posen-
Schlesien zurück.

Großes Aufsehen erregt auch ein Artikel des
„Rußki Invalid ", der über Mangel an Offensiv¬
geist in der russischen Armee klagt und betont , die
Neigung zur Defensive sei trotz der Umwertungen,
die der unglückliche Krieg mit Japan dem russischen
Heerwesen gebracht habe, in den russischen Truppen
noch immer festgewurzelt, diktiert von fehlender
Initiative und taktischer Ungeschicklichkeit.

Berlin , 15. März . Der „Berliner Lokalan¬
zeiger" meldet: Der Kaiser hat dem General dev
Kavallerie v. d. Marwitz,  der ein Reserve-
Armeekorps kominandiert, für seine hervorragen¬
den Dienste auf dem westlichen und östlichen Kriegs¬
schauplatz den Orden,, Pour le msrite " verlieben.

Maunoury und Villaret.
Amsterdam, 15. März. (Ctr . Frkft .) Der

^Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus
Paris : Nach Blättermeldungen war es ein und
dieselbe Kugel gewesen, welche die Generäle Mau¬
noury und Villaret gettoffen und schwer ver-
wundet hat. Maunoury habe im Laufgraben durch
*rtl?e.,®ĉ te^ t̂ 0rt e während Villaret dicht
bei ihm gestanden und durch die gleiche Oeffnung
geschaut habe. Ein deutscher Scharfschütze habe dies
beobachtet und geschossen. Die Kugel drang in das
Auge Maunourys , trat durch die Kinnlade aus
und verwundete auf ihrem weiteren Wege Villaret
an der Stirn . Eine für die Franzosen recht ver-
häi'gnisvolle Doublette!

Deutschland.

Die Lage in Warschau.
Wien, 16. März. Nach der Neuen Freien

Presse erzählen aus Warschau ausgewiefene und
m Wien eingetroffene Personen, daß sich die
dortige Bevölkerung bereits auf die Räumung der
Stadt durch russige Truppen gefaßt zu machen be¬
ginne . Der Sitz der Militärintendantur sei schon
nach Wilna verlegt worden. Der Chef des Milttär-
sanitätswesens habe gleichfalls Warschau verlassen,
und ein großer Teil der in Lazaretten liegenden
Soldaten werde nach Siedlce, Brest-Litowsk, Bjelo-
stock und andern Städten geschafft. Die Behörden
suchten der Bevölkerung den Ernst der Lage zu der-
heimlichen. Die Geheimpolizei fahnde nach Ver-
breitem beunruhigender Nachrichten und die Blät-
ter dürften nur veröffentlichen, was die Zensur ge-
statte oder befehle. Im Straßenleben mache sich
die gedrückte Stimmung recht bemerkbar.

Höchstpreise in Rußland.
WB . Petersburg , 16. März . (Nichtamtlich.)

DerMinisterrat beschloß, die Höchstkonnnandieren-
den in allen Militärbezirken zu ermächtigen, Höchst¬
preise für Lebensmittel zu bestimmen und im
Falle ungenügenden Angebots die Lebensmittel
für die Truppen zwmigsweise einzuziehen.

Lord Kitcheuex über die militärische Lage.
WB . London, 16. März. Lord K i t che n e r gab

im Ober hause eine kurze Uebersicht über die ge-
genwärtige militärische Lage,  mackste
aber keine neuen, sachlichen Mitteilungen . Er sagte
über die D a r d a n e l l e n, die Operationen er¬
wiesen die große Stärke der verbündeten Flotten.
Er könne augenblicklich nicht mehr sagen, aber das
Haus könne versichert sein, daß die Sache gut im
Zuge sei.

Ein neues Mittel gegen Angeziefer.
Eine wichtige Zufallsentdeckuug.

Wien, 16. März . (Ctr . Frkft .) Dem Vorstand
des chemischen Laboratoriums der Gesellschaft zur
Bekämpfung dek Krebskrankheit, Professor Sig-
mund F r ä n ke l, ist, wie er in der letzten Sitzung
der Gesellschaft der Aerzte demonstrierte, durch ei¬
nen Zufall die Entdeckung eines neuen wirksamen
Mittels gegendenFlecktyphus  gelun-
gen, das an Wirksamkeit die  bisher angewendeten

Russische Gegenoffensive i« den Karpathen.
K. K. Kriegspreffequartier , 16. März . (Ctr . Bln .)

In den Karpathen hat mit Eintritt des Tauwetters
sofort eine starke russische Gegenoffensive eingesetzt.
Die Russen haben große Verstärkungen herange¬
führt und scheinen um jeden Preis zu einem Er-
folg kommen zu wollen. In der Gegend östlich
Lupkow  toben Tag und Nacht hitzige Kämpfe,
die die Russen durch Heranführung von starken
Kräften zu, entscheiden trachten, die Angriffe wur¬
den jedoch allseits abgewiesen. Tie Russen erlitten
ungeheure  V e r l n st e. Die verbündeten
Truppen sind über jedes Lob erhaben und haben
sich wie ein ehener Wall erwiesen. Ihrem helden¬
haften Standhalten gegen die Massen von Feinden
muß alle Bewunderung gezollt werden. Vom
höchsten Kommandanten bis zum einfachen Solda¬
ten hat jeder einzelne Heroisches geleistet und bei¬
spiellose Wunder an Tapferkeit sind vollbracht wor¬
den. An den übrigen Teilen der Front fanden
Kämpfe von untergeordneter Bedeutting statt , die
das Interesse von den Ereignissen auf den Flügeln
nicht abzulenken vermochten.

Rheinischer Provinziallandtag . D üs s e l d o r f,
16. März . Bei der vorgestern erfolgten Eröffnung
des 55. rheinischen Provinziallandtages wies Ober¬
präsident Staatsmimster v. Rheinbaben auf die
hundertjährige Zugehörigkeit der Rheinprovinz zu
Preußen hin. Wegen des Krieges sei eine ent¬
sprechende Feier unterblieben . An den Kaiser -und
die kommandierenden Generale der rheinischen
Truppen wurden angesichts der Erfolge in der Win¬
terschlacht in der Champagne Begrüßungstele¬
gramme abgesandt. Dem Provinziallandtag ist eine
Vorlage über die Fürsorge für Kriegsbeschädigte
zugegangen. Die Fürsorge für diese Kriegsbeschä-
digten soll auf die Provinz übernommen werden.
Ueber den Umfang und die Ausgaben, die aus die¬
ser Uebernahme dem Provinzialverbande erwachsen
würden , ließen sich heute bestimmte Angaben noch
nicht machen. Die Fürsorge soll sich von vornherein
nickst nur auf die in der Rheinprovinz heimatberech-
figken Kriegsbeschädigten ersttecken, sondern auch
auf die Verwundeten, die aus den anderen Teilen
Deutschlands stammen und in rheinischen Lazaret¬
ten untergedracht sind. Der Provinzialausschuß
wird ermächtigt, die Fürsorge für .Kriegsbeschädigte
durch Verbesserung ihrer Erwerbsfähigkeit auf den
Provinzialverband zu übernehmen und die hier¬
durch entstehenden Kosten vorläufig aus bereiten
Mitteln zu decken, in der Voraussetzung, daß deren
spätere Erstattung durch den Staat oder das Reich
erfolgt.

Das KohlenAussuhr -Brrbot.
Berlin , 16. März . Die Ausfuhrverbote sind

ausgedehnt auf Steinkohlen, Braunkohlen , Koks,
Preßkohlen und Briketts : gewisse Eisenbleche über
^ Millimeter Stärke , Fahrräder , Fahrradteile,
Auwmobilteile , Holz und gewisse Holzwaren , Kork
und Korkwaren, Schmftgelschkeifsteine und ge¬
mahlenen Schmirgel.

Die ruffischen Verluste.
Wien, 15. März . (Ctr . Bln .) Aus den Kar¬

pathen wird gemeldet, daß die russischen Verluste
so ungeheuer sind, daß sie die in Masuren
erreichen. Durch den gestrigen Sieg bei Eisna
wurde der Weg für größere Ereignisse in der
Lupkower Gegend freigemacht, da nunmehr die
Artillerie die nötigen Stellungen für ein wirk¬
sames Eingreifen besitzt.

Lokales.
Limburg , 17. März.

Die Zeichnungen auf die  Kxie -gs-
a n l e i h e nehmen im Bezftk der Reichsban k-
nebenstelle Limburg von Tag zu Tag in
erfreulichem Umfange  weiter zu . Es
sind dabei Aeußerungen eines außergewöhnlichen
Patriotismus zu bobachten. So machte es ein ver-
hätnismäßig kleiner im Landkreise gelegener Be¬
trieb unter Aufbietung aller Mittel möglich. 57000
Mark zu zeichnen. Es wäre dringend zu wünschen,
daß auch die kleinen Sparer  dem guten Bei¬
spiele folgen und jeder nach Kräften , seren es auch
nur 100 Mark, zeichnet, eingedenk der Worte des
Reichsschatzsekrtärs Helffrich:

In diesem Kriege gibt es neben der allgemeine«
Wehrpflicht eine allgemeine Sparpflicht und eine
allgemeine Zahlpflicht. Der Verschwender notwe«.
diger Nahrungsmittel und der Mammonsknecht,
der sich nicht von seinem Bargeld trennen kann, ist
ebenso verächtlich, wie der Deserteur!

Die Zwangsinnung für das
Schneiderhandwerk im Kreise Lim¬
burg,  welche laut Bekanntmachung des Kgl. Land¬
ratsamtes nunmehr ins Leben getreten ist, hielt
am Sonntag den 14. März in der „Alten Post"
ihre erste Hauptversammlung ab. Die . Sitzung
wurde um 3 Uhr durch den seitherigen Obermeister
der mit Inkrafttreten der Zwangsinnung aufge-

An »er Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

„Der Grund kann nur in der Tröbs liegen,
tvenn sie auch die Mörderin nicht ist", kalkulierte
er . Wenn man nur erst heraus hätte, wer sie ist."

Leider hatten die in dieser Hinsicht angestellten
Ermittlungen bisher keinen Erfolg gehabt. Die
Gefangene verweigerte hartnäckig jede Auskunft,
weshalb sie schließlich photographiert worden war,
die Publikation der Photographie in einer Reihe
von Zeitungen war jedoch erst für den folgenden
Abend zu erwarten . So viel Zeit stand ihm nicht
zur Verfügung . Erst spät am Abend begab er sich
nach Hause, als sich die Fortsetzung seiner Bemüh-
ungen von selbst verboten. Nur das eine erfreu-
lrche Resultat brachte er mit heim, daß die Briefe,
wie er aus den Akten ersehen, nicht mehr -existier-
ten — aber die Genugtuung hierüber dämpfte be¬
trächtlich die -Tatsache, daß ja die Wissenschaft von
der Existenz der Briefe nicht mehr sein alleiniges
Eigentum sei.

Kummervoll saß er da, sich den Kopf zer-
martend mit Grübeln , bis er zuletzt kaum noch ei-
neu Gedanken zu fassen vermochte und ein be-
täubendes Brausen und Sausen durch seine Ohren
ging , daß er aufspringen und durch fociertes Hin-
und Herwandern das Blut vom Gehirn ableiten
mußte.

„Dieser Fall liegt so verzweifelt", jammerte er,
„daß auch der scharfsinnigste Verstand vor ihm die
Segel streichen muß ! Nirgends ein Merkmal , an
das man sich anklammcrn, ein Punkt , von dem
man aus eine Linie bilden könnte! Wenn nicht
em glücklicher Zufall mir zu Hilfe kommt, oder die
Trobs den Mund öffnet, um doch noch irgend eine
gänzlich überraschende Eröffnung zu tum so ist
meine Mutter , so sind wir mit ihr verloren !"

Und er hatte so zuversichtlich darauf gehofft,
schon an diesem Abend sowohl ihr als Mariannen
eine ermutigende Botschaft senden zu können —
statt dessen blieb ihm kaum noch so viel Mut , als
für das morgende Tagewerk notwendig war . Er

überschaute ja alles klar genug, um zu wiffen, wie
wenig Aussicht noch übrig war ! Trotzdem ver-
säumte er keinen Augenblick mit nutzloser Apathie
— der Einsatz war zu hoch, um vor der endgülti-
gen Niederlage die Schlacht aufzugeben! Sogar
eine abermalige Untersuchung der Leiche nahm er
als erstes am nächsten Morgen vor — es war die
höchste Zeit , da dieselbe am selben Tage beerdigt
werden sollte — er irrte sodann den ganzen Tag
über fieberhaft umher, um neue Anhaltspunkte
oder Zeugen aufzufinden — er begab sich halb
sechs Uhr, eine halbe Stunde vor dem Ablauf der
ihm vergönnten Frist , nochmals zu MartwDröbs,
und versuchte eine letzte Appellation an ihr Herz
— alles umsonst, ohne den geringsten Erfolg er¬
zielt zu haben, stieg er die Treppe zu seinem Büro
hinauf , weil er nicht mehr die Kraft fühlte, sich in
seine Wohnung zu schleppen.

Sollte er den Staatsanwalt um eine Verlänge¬
rung der Frist angehen? Er lachte bitter auf bei
dem Gedanken — man würde ihm die Bitte ab-
schlagen. Und wenn nicht, welchen Zweck sollte es
haben ? Er würde morgen, übermorgen abend
nicht weiter sein wie heute.

„Nein , nein," nmrmelte er, als er auf dem alt-
gewohnten Arbcitsstuhle saß, „es ist alles zu Ende!
In fünf Minuten schlägt es sechs. Kollege Seifert
wird nicht säumen, seine Pflicht oder was er so
nennt , mit siebenswürdigem Eifer zu erfüllen!
In wenig Stunden ist alles entschieden — der
Vater in Verzweiflung, die Mutter im Gefängnis,
Marianne für immer verloren ! Kommt wirklich,
woran ich auch billig zweifeln darf, später noch die
Unschuld der Mutter an den Tag , so ist doch der
Skandal so groß gewesen, daß an keine Ausgleich¬
ung wieder zu denken ist. Wer weiß, ob nicht der
Vater bei seinem brennenden Ehrgefühl — ja, ja,
es ist zu befürchten! Und die Mutter — großer
Gott , ich sehe das entsetzlichste voraus ! Uiid ich,
trotzdem ich m keiner Weise beteiligt bin, ich muß
mrtbüßen , wo ich nichts verschuldet! Der Major
bedankt sich für einen Schwiegersohn, dessen Mut¬
er. als des Mordes verdächtig eingesperrt worden

ist — und mein Amt — pah, nicht einen Tag kann,
darf ich es länger behalten!"

Immer tiefer sank der Unglückliche in sich zu
sammen. Die anderen Büros waren bereits der
lassen, niemand störte ihn hier, er konnte sich ganz
seiner verzweifelten Stimmung überlassen. Die
ungeheure Ueberreizung durch seine fieberhafte
Tätigkeit gesellte sich zu der unerhörten Abspan¬
nung des Geistes und Gemüts — so groß war die
Erschlaffung, daß alle Kraft aus seinen Gliedern
zu weichen schien und es ihm war , als flösse Leben
und Bewußtsein init ihr dahin . Schlaff sanken
seine Anne herab, ein Krampf wütete in den Bei¬
nen, der ihn hinsinken ließ wie einen Gelähmten,
seine Augen verweigerten die Aufnahme des Lichts
und schlossen sich wie geblendet vor seinen Strahlen.

„Aus , aus ", kam es nur manchmal tonlos und
gebrochen von seinen Lippen. Morgen würde cr
ein Entehrter sein, auf den die Leute mit Fingern
zeigten — morgen würde Marianne den Blick be¬
schämt hinwegwcnden, wenn sie ihn auf der
Straße erblickte — nwrgen würde — nein, nein,"
schrie er heiser, als er soweit gekommen war.
„Morgen wird niemand mehr Gelegenheit haben,
sein Mütchen au einem Unglücklichen zu kühlen!
Jede Rettung für Marianne , jede Aussicht auf
Rettung aus dem schiffbruch für mich selber ist
erloschen — ich will lieber sterben!"

Ihm nahte der Versucher, der ihn zum Selbst¬
mord verleiten möchte.

Seine Augen irrten suchend umher — da fielen
sie auf den Revolver, mit welchem der Mord aus¬
geführt worden war und der mit den übrigen be-
schlagnahmten Sachen auf einem Tischchen neben
-dem Schreibtische lag. Ein heftiger Griff danach,
ein Drehen — die Waffe enthielt noch mehrere
Patronen.

Warum hefteten sich seme Blicke auf einmal so
'tier und erschrocken auf die Waffe in seiner Hand?
Seine Augen verloren den starren Ausdruck und
nahmn dafür den einer gewaltigen Spannung an,
mit welcher er die Waffe dem Lichte näherte und
ie fixierte, als wollte er sie verschlingen — und

plötzlich brach ein Freudenschrei von seinen Lippen

und es entrang sich ihm die wieder vom Klang fri¬
scher Lebensempstndungen beseelten Worte:

„Kein Zweifel — es ist derselbe! Noch ist Ret¬
tung möglich!"

Elftes Kapitel.
Zu Zeiten großer Katastrophen unseres Lebens

gewährt uns das Schicksal nicht die Wohltat des
ausgleichenden Uebergan-ges. Jäh wie Licht und
-schatten in Gebirgsgegenden, durch keine den
Geist vorbereitenden Intervallen getrennt , lösen
gewaltige Krisen sich ab, uns von einer heftigen
Gefllhlerschütterung in die andere werfend, einem
fllhllosen Balle gleich, der von gleichgültigen
Spielern von einer Hand in die andere geschlen¬
dert wird.

Doch die Elastizität unseres Geistes ist unend¬
lich, sie überdauert selbst die Schrecken einer Mes¬
sinanacht.

Die Hochflut leidenschaftlicherWallungen hatte
zwar den Assessor in ihren schaudernden Strudel
wie in -einen Malstrom hinabgerissen — aber mit
neuer Kraft arbeitete er sich, empor, als eine ein¬
zige Sekunde noch ihn von der ewigen Vernichtung
schied. Bald herauf, bald hinunter hatte die
Brandung des Schicksals ihn in den letzten Tagen
gezogen, bald klopfte sein Herz zum Zerspringen
in der Wollust der Lebenshoffnung, bald drohte
sein verlöschender kaum vernchmbar -r Ton den
Ausgang in die Starrheit der Erschöpfung, des
Todes!

Auch jetzt trug ihn ein jäher Sprung vom
Rande des schwarzen trostlosen Abgrunds
hinüber auf die lachende Flur der Genesung ! Da
gab es keine Brücke, keine Anlauf — der Assessor
hatte nicht einmal Zeit , seine Gedanken zu Ende
zu spinnen. Blitzartig mußte sein Gebirn arbei¬
ten, denn ein einziges Moment vielleicht und die
Hilfe kam zu spät!

Nur soviel Muße nahm er sich, einen Blick auf
seine ltbr zu werfen.

„Sieben ", murmelte er, „gebe Gott , daß es
noch Zeit ist!"

(Fortsetzung folgt.)



freie« Schneiderinnung , Schneidermeister
Rftcn . f. oirnButfl eröffnet. Er schilderte kurz

SaÄ “ Äf «eund
^ - überhaupt alles regeln , was zur Hebung
®eJ€r  v.,-* bie Konkurrenz der Warenhäuser undLLLL -? iL« -°!Ä.d°.°n
bandwerkes dienen kann . Die Worte de^ Herrn
Neuser endigten in einem von den anwesenden ao
Meistern brausend aufgenommenen Hoch auf Se.
Majestät, den hochherzige« Förderer von Hand-
werk und Industrie . Die nun einsetzenden Wahlen
des Jnnungsvorstandes leitete im Aufträge d
Kal Landratsamtes Herr Sekretär M u^ h. Au
der Wahl durch Zuruf gingen hervor : Schneie -
meiste Aug. Neuser-Limburg , DbermersM Vor
sitzender; Schneidermeister Karl Roich sr.-°LiMburg,
Stellvertreter ; Schneidermeister Friedrich ^ cttie-
Sm °Is Schriftlich--- ; Schu-ch-rm-ttt-z K- rl
Höneise-Limburg als stellv. Schrstfuhrer ch
dernieister Christian Orth -Limburg als Kalsterem
Schneidermeister Alois Gramling -Linchurg a ZsioNii als Beiiitzer die ^ chneidermeisier.
8LWSÄ , « . A»°n»« m°r.Ri -dm -M -s,
A. Bauer -Dauborn , Jakob Wagner -Dietkirchen,
Gotthardt -Hangenmeilingen . Die weiteren Wah¬
len der Prüfungsausschüsse sollen m einer dem¬
nächst abzuhaltenden Sitzung vorgenommen
werden.

-^ Heraus mit dem Gold ! Das hie-
sige Gymnasium veranstaltet in dieser Woche
hier und in den umliegenden Ortschaften eine
Goldsammlung.  Mit welchem Elser die
Schüler zu Werke gehen, zeigt das schöne Ergebnis
des ersten Tages . Am Montag wuvden von den
Klassen VI bis O. III einschließlich rund 25 OUUM
gesammelt.

Heute findet am Realgymnasium die Em-
jährigen -Prüfung unter dem Vorsitz des Herrn
Professors Michel statt . Der Prüfung unter¬
ziehen sich8 Sekundaner.

^DieAbteilung II vom Limburger
Roten Kreuz  beabsichtigt wiederum, Liebes¬
gaben an die im Felde stehenden Limburger
Krieger zu senden. Es wird gebeten, die Adrep
s e n der in den letzten Monaten an die Front ge¬
schickten Limburger dem Roten Kreuz (Frau Dr.
Wolfs) zugänglich zu machen.

Tie Schmiede - Innung für Lim¬
burg und Umgegend  hielt am Sonntag im
Lokal zur Stadt Wiesbaden ihre Generalver¬
sammlung ab, welche gut besucht war . Herr Ober¬
meister Jos . Adani Thomas  erstattete den Iah-
resbericht und machte bekannt, daß 16 Mitglieder
der Innung zur Zeit im Felde stehen. Es wurde
beschlossen, der Beitrag soll für diese Mitglieder , so
lange der Krieg dauert , gestrichen werden, auch
sollen demnächst wieder Liebesgaben an die Front
geschickt werden. Ferner wurde beschlossen, daß
diejenigen Jnnungsmitglieder , welche jetzt für die
Kundschaft der im Feld stehenden Kollegen arbei¬
ten, nach dem Kriege 6 Monate lang für jene Kun-
den keine Arbeiten mehr liefern dürfen , damit der
heimkehrende Kollege seine alte Kundschaft wieder
bedienen kann. Weiter wurde beschlossen, infolge
steter Erhöhung der Preise für Rohmaterialien,
besonders für Hufeisen, die fast ums Doppelte ge-
stiegen sind, sowie für Hufnägel , Kohlen usw. die
P r e i se z u e r h ö h e n. Eine Kommission wurde
gewählt zur Ausarbeitung einer Preisliste , welche
in aller Kürze den Jnnungs -Mitgliedern zugäng¬
lich gemacht werden soll.

Zur Warnung. „Taschenfilter " oder
„Feldsilter " werden häufig als geeignete Gegen-
stände zum Nachsenden an Heeresangehörige im
Feld angepriesen. Mit ihrer Hilfe kann sich an-
geblich jeder Soldat sein Trinkwasser frei von
Krankheitserregern und sonstigê schädlichen
Stoffen machen.

Vor dem Ankauf solcher Filter muß jedoch ge¬
warnt werden, denn sie leisten nicht das , was von
ihnen gerühmt wird. Die Kleinfilter vermögen
zwar trübes Wasser zu klären, sie sind aber nicht
inistande, krankmachende Bakterien  oder
Stoffe , wie sie häufig im verschmutzten Wasser sich
vorfinden, mit Sicherheit abzufangen . Ein Taschen¬
filter kann die Gefährlichkeit unreinen Trink-
wassers höchstens etwas vermindern,  sie aber
nicht beseitigen.  Ja , ein nicht peinlch sauber
gehaltenes Taschenslter ist sogar imstande, das
Trinkwasser zu verschlechtern, weil in ibm Krank¬
heitserreger weiter wuchern, sich vermehren und
das durchfließende Wasser infizieren können.
Taschenfilter wiegen somit ihre Besitzer in eine
falsche Sicherheit und verführen sie zu Leichtfertig¬
keit beim Wassertrinken. Abgekochtes Wasser ist
solchem, das durch Taschenfilter gegangen ist, un¬
bedingt vorzuziehen.

Provinzielles.
WB . Limburg, 16. März . Kriegsge-

fangene für die Feldbestellung. (Amt¬
lich.) Für die Durchführung der Ackerbestellung
und der Ernte erklärte sich die Heeresverwaltung
bereit, Kriegsgefangene möglichst noch im
Laufe dieses Monats  in ausgiebigem
Maße zur Verfügung zu stellen. Die Grundsätze
über die Verwendung von Kriegsgefangenen gehen
in diesen Tagen den Landratsämtern zu, bei denen
auch der Bedarf an Kriegsgefangenen anzumelden
ist. Wenn möglich, werden nur Kriegsgefangene
zur Verfügung gestellt, die von Hause aus in den
perschiedenen landwirtschaftlichen Arbeiten wohl
bewandert sind. Auch Wünsche der klei¬
neren Besitzer  werden ausreichende Berück¬

sichtigung  dadurch finden,  daß tagsüber
Gefangene in ganz kleinen Trupps (zwei Mann)
verwendet werden dürfen . Auch die Gemeinden
werden in Vertretung der kleinen Besitzer als Ar-
beitgeber zugelassen.

-st Elz , 16. Mürz . Am Sonntag traf dahier
die Nachricht ein, daß der Grenadier Friedrich
Wilh. S t r e b I e, welcher bei dem Lehr-Jnfanterie-
Regt., 9. Komp, diente, den Heldentod für das
Vaterland gestorben ist. Der andere Bruder des
Gefallenen befindet sich auf dein westlichen Kriegs¬
schauplatz. Vor etwa 14 Tagen erlitt der Vater
dieser beiden Krieger in Limburg einen schweren
Schlaganfall , sodaß er nach Hause gefahren tverd-n
mußte.

fc. Niedeselters , 16. März . Goldene Hochzeit
feiern am 22. März in voller Rüstigkeit die Ehe¬
leute Johann Muth 2. aus Eisenbach.

ke. Dillcnburg , 16. März . Im Stockhaus¬
gefängnis auf dem Schloßberg werden demnächst
hundert Kriegsgefangene , welche bei landwirt¬
schaftlichen Arbeiten dahier Verwendung finden
sollen, untergebracht werden.

I. Höchst,' 16. März . Beim hiesigen Vorschuß¬
verein wurde bereits über eine halbe Million auf
die zweite Kriegsanleihe gezeichnet. — Durch Lö¬
sung eines Drahtseiles stürzte eine 18 stufige,
eiserne Treppe aus beträchtlicher Höhe zur Erde
und verletzte hierbei den 64jährigen Farbwerks¬
gärtner I . Sck)äfer derart schwer, daß er nach einer
Stunde starb.

I. Höchst, 16. März . Der bei der Musterung
als durchaus tauglich befundene Metalldreher
Julius Best, bei der Firma Breuer hier beschäf¬
tigt , ist an seinem 15jährigen Geburtstag (8. d. M.)
als Kriegsfreiwilliger in das Husaren -Regiment
Nr . 9 in Straßburg i. E. eingetreten . Er ist der
jüngste Kriegsfreiwilliger aus hiesiger Stadt.

b . Griesheim , 15. März . Wenige Tage vor der
Eröffnung der neuerbauten 20klassigen Waldschule
stürzte am Sonntag ein großer Kamin des Ge¬
bäudes ein und durchschlug alle Decken bis ins
Erdgeschoß hinab.

1. Okriftel , 16. März . Die hiesige Kranken-
und Zuschußkasse beteiligt sich nach Beschluß der
Generalversammlung an der Zeichnung auf die
Kriegsanleihe mit 3000 M\  dieselbe Kasse be¬
willigte auch für das Rote Kreuz 20 M.

1. Bad Soden , 16. März . Um der hiesigen
Einwohnerschaft Gelegenheit zu geben, ihren
Fischbedarf billig hier am Platze zu decken, wird
die Gemeindeverwaltung eine Verkaufsstelle er¬
richten, bei welcher die Fische zum Selbstkosten¬
preise abgegeben werden. Bei einer genügenden
Zahl von Abnehmern finden Fischverkäufe all¬
wöchentlich statt.

h . Frankfurt , 16. März . Die städtische Kriegs¬
kommission bschloß, die Unterstützungssätze für die
Angehörigen von Kriegsteilnehmern in voller
Höhe von 12 Mark monatlich weiter zu gewähren,
obwohl der Reichssatz sich vom 1. April ab auf 9 <M
ermäßigt , wenn der Bundesrat nicht, wie zu hoffen
ist, ebenfalls die Beibehaltung der Wintersätze für
den Sommer mit Rücksicht aus die Verteuerung
aller Lebensmittel b^ -̂ sießen sollte.

b . Frankfurt a. M., 15. Mürz . Die 25jährige
Erzieherin Maria Schäfer  aus Willstädt hat
ihrer Herrschaft in der Maulbeerstraße seit Monaten
fortgesetzt Geld, Wertsachen und Wäsche im Werte
von etwa 700 Mark gestohlen. Bei ihrer Ver¬
haftung stellte es sich heraus , daß die Schäfer auch
einer früheren Herrschaft in Paris einen Pelz im
Werte von 3000 Mark entwendet hatte.

ke. Rodenberg (Reg.-Bez. Kassel) , 16. März.
Im hohen Alter von 101 Jahren starb dahier die
älteste Frau Kurhessens Frau Kapmeier.

Kirchliches.
«- Rom, 16. März . Kardinal Agliardi  ist

schwer erkrankt.
WB . Berlin , 16. März . Wie die „Germania"

meldet, beschloß das Zentralkonnnitee für die
Generalversammlung der Katholiken Deutschlands,
das gestern hier unter dem Vorsitz des Grafen
Droste zu Vischering tagte , auch in diesem Jahre
nrit Rücksicht auf den Krieg von der Veranstaltung
einer Katholikenversammlung Abstand zu nehmen.
Da die Sitzung die erste seit der Thronbesteigung
des Papstes Benedikt war , wurde ihm ein Hul-
digungs - und Ergebenheitstelegramm gesandt.

Der Weltkrieg.
Zu de» Kämpfen vor Warschau.

Krakau, 16. März . Glos Narodu meldet vom
Kriegsschauplätzebei Sochatschew westlich von War¬
schau, daß in der Stadt selbst nur wenige Gebäude
unbeschädigt blieben. Auch die meisten Ortschaften
am Bsura- und Utrataflusse wurden durch Feuers-
brünste eingeäschert. Die Kirchen in den meisten
Ortschaften liegen in Trümmern.

Die englische Zensur.
Amsterdam, 16. März . (Ctr . Frkst.) Der

„Nieuwe Courant " macht auf einen Artikel der
„Daily News " aufmerksam, worin geklagt wird,
daß die Zensur Mitteilungen verbietet , die keines¬
wegs in Verbindung mit der Landesverteidigung
stehen. Aus dem Artikel der „Daily News " gehe
hervor, daß auch die Veröffentlichung der nieder¬
ländischen Note über den Gebrauch der neutralen
Flagge in englischen Blättern verboten worden sei.
In dieser Note wies der niederländische Minister
des Aeußern darauf hin, daß nach niederländischem
Gesetz der Mißbrauch der niederländischen Flagge
verboten sei und daß die britische Regierung einen
Mißbrauch nicht gutheißen dürfe , der die nieder¬
ländische Schiffahrt den Kriegsges-etzen aussetze.
Es ist bemerkenswert, daß der engl. Zensor sich
augenscheinlich geniert , jene holländische Note in
England bekannt werden zu lassen. Es regt sich
wohl das schrechte Gewissen!

Kriegs - und Zivilgefangene.
WB . Paris , 16. März . Im Journal dankt der

Bürgermeister von Lyon, Senator Herriort , den
Schweizern  für die Opferwilligkeit bei der
H e i m s cha f f u n g der Invaliden . Dann stellt
Herriot fest, daß die Invaliden über die Behand¬
lung in den deutschen Krankenhäusern sich nicht
beklagen. Sie loben vielmehr besonders die Sorge,
die man ihnen bei der Heimbeförderung in Singen
gewidmet hat. Der Artikel schließt mit der Mahn¬
ung, die Frage der Kriegsgefangenen mit der
größten Ruhe und ohne unnütze Beschwerden zu
behandeln, und dabei nach Maßgabe der verfüg¬
baren Mittel die Gefangenen vor einer Völker- und
menschenrechtswidrigen Behandlung zu schützen.

Die deutsche Kriegsanleihe.
WB . Berlin , 17. März . Ein einziger Vertreter

eines Haager Kreditinstituts brachte, wie der
„Tägl . Rundschau" berichtet wird , innerhalb 10
Tagen Zeichnungen auf über 600 000 Mark der
neuen deutschen Kriegsanleihe zusammen.

Der Dreiverband kalt gestellt.
Aus Bukarest  wird geschrieben: Der Rück¬

tritt des griechischen Ministerpräsidenten Beniselos
hat hier eine erfreuliche Folge gehabt. Der rumä¬
nische Finanzminister Costinescu hat seine Demis¬
sion gegeben. Wie Veniselos in Athen, so war Costi-
nescu in Bukarest eine Stütze des Dreiverbandes.
Der Abgang dieser beiden Männer beweist sicherer,
als alle Worte es vermögen, daß der Dreiverband
auf dem Balkan abgewirtschaftet hat.

Folgen der Winterschlacht in Masuren.
Krakau, 16. März . (Ctr . Bln .) Von den wegen

der Winterschlachtin Masuren zur Disposition ge¬
stellten 19 russischen Generalen wur-
den 12 verabschiedet,  darunter 2 Divisions¬
kommandeure.

Wirkung der Unterseeboot-Blockade.
WB . London, 16. März . Die „Times " meldet

aus Washington : Nach einer amtlichen Statistik
von 13 der bedeutendsten amerikanischen Häfen war
seit 60 Tagen die „Wilhelmin«a" das einzige Schiff,
das mit einer Ladung von Lebensmitteln nach
Deutschland gefahren ist.

WB . Berlin , 17. März . Auch den Personen¬
verkehr nach Frankreich hat die englische Regierung
der „Tägl . Rundschau" zufolge am 15. März einer
großen Einschränkung unterworfen . Der stanzösisch-
englische Personenverkehr über den Kanal ist einge¬
stellt und die Route Helswn-Brest offiziell eröffnet.
Die Behandlung gefangener Unterseeboot-Mann¬

schaften in England.
London, 16. März . (Ctr . Bln .) Die „Times"

schlägt in einem durch besonderen Druck hervorge¬
hobenen Artikel vor, künftig die Besatzungen von in
den Grund gebohrten, deutschen Unterseebooten
nicht mehr zu retten , sondern als außerhalb der
Kriegsgesetze stehend einfach ihrem Schicksal zu
überlassen.

Festnahme Deutscher auf neutralen Schiffen.
Berlin , 16. März . Das „B. T ." meldet aus

Turin : Der französische Panzerkreuzer „Gaulois"
hat auf der Höhe von Nizza an Bord eines italieni -̂
schon Dampfers vierzehn deutsche Passagiere festge-
nommen. Auf der Hohe von Villafranca wurden
auf einem anderen italienischen Handelsdampfer
sieben weitere Deutsche gefangen genommen.

Englische Minen bei Drontheim.
Kristiania , 16. März . (Ctr . Frkst.) Vor Dront¬

heim treiben nunmehr auch Minen in großer An¬
zahl an, was unter den tausend Fischern, die dort
den Frühjahrfang treiben , die größte Angst Her¬
vorrust . Es handelt sich um englische Minen.

Englands Enttäuschung.
Rom, 15. März . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt: Nachdem die englische Re¬
gierung erklärt hat , die Einfuhr gewisser deuficher
Waren , namentlich von Farbstoffen , die England
braucht, gestatten zu wollen, ist in einem Teil unse¬
rer Presse die Befürchtung ausgesprochen worden,
daß unsere Feinde durch eine Zufuhr deutscher
Waren mit den unentbehrlichen Gegenständen für
die Fortführung des Krieges versehen werden könn¬
ten. Demgegenüber ist zu erklären, daß für die
Waren, deren Einfuhr England nunmehr gestatten
will, schon seit langer Zeit Ausfuhrverbote bei uns
bestehen, die mit aller Strenge gehandhabt werden.

Abonnements-Einladung.
Auf den beiden Kriegstheatern  im

Westen wie im Osten reift der Stand der Dinge all¬
mählich der Entscheidung entgegen.

Es ist wohl nur eine Frage weniger Wochen,
daß der schreckliche Nerven und Gesund¬
heit zerrüttende Positionskampf  in
der Westfront endlich wieder in einen flotten
Bewegungskampf ist seit jeher das Lebenselement
Bewegüengskampf ist seit jeher das Lebenselement
der deutschen Armee gewesen; sie verkriecht sich nicht
gern dem scheuen Maulwurf gleich in der Erde ; die¬
ses Verkriechen war ja die letzte Zuflucht
unserer mehrfach total geschlagenen Gegner im
September vorigen Jahres . Die deutsche Armee ver¬
läßt mit Freuden den Schutz der Schützengräben,
um im ritterlichen Kampfe in freiem Felde end-
giltige Entscheidungen herbeizuführen.

Auch auf der Oststont drängt alles einer Ent¬
scheidung entgegen. _ _

Das erleuchtete Feldherrntalent Hi «den  ^
b u r gs bürgt uns dafür , daß diese Entscheidung zu
Gunsten der deutschen Waffen fallen und in der
Folge Rumänien  als wertvollen Bundesga-
nossen an unsere Seite rufen wird.

Besonderes Interesse fordert der von einer
starken englisch-französischen Flotte provozierte
Kampf um die Dardanellen und das Schicksal Kon¬
stantinopels heraus . Die nächsten Wochen werden
auch dort die Enficheidung fallen lassen. Inzwischen
wird der Kampf zur See mit Erbitterung von bei¬
den Seiten weiterfortgeführt und die todes¬
mutigen deutschen Unterseeboote suchen den engl.
Goliath im eigentlichen Sitz seiner Stärke heim.

Auch in den großen deutschen Afrika-Kolonien
wird das deutsche Banner immer noch stolz hochge-
halten ; in Südwcst naht die Entscheidung. Der
deutsche Führer sucht die engl. Armee tiefer ins
Land zu locken, um sie alsdann zu schlagen und zu
vernichten.

Aus dieser Rundschau  ist zu ersehen, wie
große Dinge auf dem Spiele stehen, welche getval-
tigen Entscheidungen! in den nächsten Wochen und
Monaten fallen werden.

Wer wollte da ohne seine Tageszeitung
sein?

Der„Nassauer Bote"
setzt seinen Stolz darein , in der Promptheit der Be-
richterstattueng auf der Höhe der Zeit zu sein und
hat für dieses Bestreben in dem Heraufschnel¬
len  seiner Abonnentenziffer  volle Aner¬
kennung gefunden.

Vom nächsten Donnerstag an wird d
„Nassauer Boten " als landwirtschaftliche Beilage
wieder der bestens bewährte

„Nassauische Landwirt"
beigegeben werden, der im Notstände der Kriegs¬
zeit bisher feiern mußte.

Mögen unsere Freunde unser Bemühen zu Be¬
ginn des bevorstehenden 2. Quatals 1915 nach
besten Kräften unterstützen und uns möglichst viele
neue Freunde besonders aus unserer engeren
nassauischen Heimat zufiihren.

Bestellungen auf den „Nass. Boten" für das
nächste Quartal nehmen die Briefträger , jede Post¬
anstalt, unsere Agenten und Trägerinnen sowie die
Geschäftsstelle schon jetzt gerne entgegen,.

Handels -Rachrichten.
Wochcumarkt-Prcise zu Limburg,

am 17. Mär , 1918.
Butt -r p. Pfd . M . 1.40 -0.00. Eier 2 Stück 19- 0Pf.

Blumenkohl 30 -40, Sellerie 10—15, Wirsing 15—30,
Weißkraut 20—30 p. St „ Knoblauch 1,80, Zwiebeln 40
p. Ko.: Rotkraut 50—70 p. Stck.; Rüben, gelbe 24 p. Ko.»
rote 24 30, Merrettig 20—30 p Stg -, Aepfel 40—80,
Rettig 10—15, Endivien 10 -00, Birnen 00—00 p. Ko.,
Kohlrabi, unterirdiq , 15—20 p. St ., Ap elstnen 8—10,
Zitronen 8— 10, Rosenkohl 70, Schwarzwurz 60—00 p. Ko.,
Spinat 50, Kastanien 50.

Der Marktmeister : S im rock.
X Limburg , 17. März . Gestern fand hier der

übliche Mittfastenmarkt  statt . Auf dem
vormittags abgebaltenen Viehmarkt war viel
Groß- und Kleinvieh angetrieben . Der Handel war
mäßig ; die Preise stellten sich wie folgt : Fette
Ochsen 90—100 Pfg . das Pfand . Fahrochsen das
Paar 1300 <M.  Trächtige , erstklassige Kühe 400 bis
500 Jl . 2.  Qualität Kühe 300—400 M.  Jung-
Vieh von 2 Jahren 200—250 M.  Jährlinge 100
bis 150 cM.  Trächtige Fahrkühe ca. 400 JH.  Nicht-
trächtige Fahrkühe 200—300 Jü.  Ferkel von 6—7»
Wochen '11—14 M\  vierteljährige 20—25 <M.  —
Auch der Krammarkt war ziemlich gut besucht.

sj Wiesbaden , 15. März . Biehbok- Marktbericht
Amtliche Notierung . Auftrieb : 3 Ochsen, 9 Bullen
28 Kühe u. Färsen , 59 Kälber, — Schafe, 271 Schweine
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen I. Qnal . 92—102
2. Qual . 89- 95 M. Bullen 1. 80 86. 2. 00- 00 M
Färsen und Kühe 1. 96- 98. 2. 76- 83 M . Kälber I
100- 107, 2. 83—97, 3 00—00. Schafe (Mastlämmer)
M. 00—00. Schweine (160 bis 240 Psd Lebendgewicht)
96—100 M „ (240—300 Lebendgewicht) 00—00 M.

fc. Frankfurt , 15. März . Auf dem heutigen
Viehmarkt war ein großer Austrieb da — besonders
an Schweinen. Es waren 2569 Stück gengen 2084
der Vorwoche. Man notierte 102—105 Pfennig
pro Pfund Schlachtgewicht gegen 103—106 Plg.
der Vorwoche für vollfleischige Schweine von 80
bis 100 Kilo und 90—100 Pfennig gegen 96—100
Pfennig für die unter 80 Kilo. Bei flauem Ge¬
schäft wurde der Auftrieb nicht ausverkauft . Am
Rindermarkt hielten Ochsen und Bullen den vor¬
wöchentlichen Preisstand , während bei Kühen die
Preise bedeutend anzogen, so die 3. Qualität ; we¬
nig gut entwickelte Färsen notierten 80—90 Pfg.
Schlachtgewicht gegen 77—87 Pfg . der Vorwoche
trotz des starken Auftriebes , 1323 Stück (1166
Vorwoche). Auch bei Schafen zogen die Preise
um drei Pfennige ay. Schweine blieben ungefähr
auf der gleichen Höbe bei Schlachtgewicht— da¬
gegen bei Lebendgemicht um 4 Pfennig in die
Höhe, so daß heuer 85—90 und 75—80 gegen 84
bis 86 und 78—82 Pfennig bezahlt wurde._

Vom 22. März ab werden
zum Möbeltragen  einige
kräftige und solide Leute
gebraucht. Näheres bei 5353
Josef Zimmer mann,

Eisenbahnstraße 1.
Für einen °5jähr. Jungen,

der das Klempner-, Installa¬
teur- u. Mechanikerhandwerk
erlernen möchte, wird ein tüch¬
tiger Lehrmeister gesucht. Off.
unter Nr . 536 » an die Exp.
d. Bl . erbeten.

Freundl . Zweizimmer-
Wohnung mit Zubehör zu
vermieten. 5391

Weilburgerstr. N. 6.

Jntell . Junge,
welcher Ostern die Schule ver¬
läßt , als Lehrling gewcht.
Buchhandlung Herz,

Limburg. 5 6̂6

Intelligenter junger Mann als

Lehrling
gesucht Bewerber müssen voll¬
kommen militärfrei sein und
mindestens die Berechtigung
zum einj. freiw. Militärdienst
besitzen. 439

Main -Kraftwerke,
Aktien-Gesellschaft,

Betriebsabteilung Limburg.

Für die Saison gesucht:
Al . zmniemiSWii.
welche auch servieren können,1 Mw

(militärsrei ), 5342

NM.MenmiiWll.
Eintritt anfangs April.

Mel Mtz MnrarnI,
Bad Ems.

Möbliertes Zimmer zu
vermieten. 5418

Wo, sagt die Expedition.

AU M « Mk
gesucht. 5364

Friseur kranke.

Ein Junge
kann in die Lehre treten bei
zv>lb.l.emmler, Schuhmacherm.
5322 Untere  Fleischgasse.

KlMiger WM
gegen gute Bezahlung sofort
gesucht. 6424

Ad . AVolll.
Alteisenhandl.,Stephanshügel.

Carl Möller Aaclif.
Franz Spielmann,

Montabaur,  großer Markt.

Garten zu mieten gesucht.
Näheres Exped _ 5422

Einfache Drei - Zimmer-
Wohnung per 1. April od.
später gesucht. Off. unt . 1. 8.
5357 an die Exped.

Für größeren Zier - und
Hausgarten suche zu sofortigem
Eintritt jungen tüchtigen

Gärtner.
Gegebenen Falles Dauer¬

stellung. Gärtner -Wohnung
einstweilen nicht vorhanden.
Angebote mit Zeugnissen, Ge¬
haltsangabe und Angabe des
Militärverhä 'tnisses an

Alfred iliiser,
5425 Oberkaffel bei Bonn.

Mansarden- Wohnung,
2 Zimmer, Küche, Keller per
1. April zu vermieten. 5402
Zu erst. EschhöferwegN. 7.

Frontspitz-Wohnuug an
ruhige Leute zu vermieten.

Rohrweg 1. 53 ’7

Wiche» ilWmWW.
zu vermieten Kl. Rohr 2,
18 Mk. Näheres Wörthstr .3,
nachm. Ist-—3 Uhr. (5340
Freundliche 3-Zimmerwoh-
nung mit Zubehör per 1.
April zu vermieten. 4993

Brückenvorstadt 54.
2—3 Zimmerwohnung

mit Abschluß für 3 Personen
zum 1. Mai gesucht. Angeb.
mit Preisangabe erbeten unt.
J.  A . 5336.



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

Die anöschcidendcn Mitglieder der Pflichtseuer
wehr und die Angehörigen der zu den Fahnen ein
berufenen Mitglieder werden ersucht, die Abzeichen >Arm
binden ) umgehend beim Herrn Branddirektor Hüller,
Obere Schiede Nr . 2 abzuliefern . 5414

Limburg, den 15. März 1915.
Die Polizei - Verwaltung:

_ Haerten.

Bekanntmachung
Neuere unliebsame Erfahrungen veranlassen uns , wieder¬

holt auf unsere Bekanntmachung vom 25. Juli 19 i0 auf-
nerksam zu machen, wonach über alle Lieferungen und
Arbeiten für die Stadtgemeinde die Rechnungen am
Schlüsse des betreffenden Kalenderviertcljahrcs einzu¬
reichen sind

In Zukunft muß bei nicht rechtzeitiger Einreichung der
Rechnungen der bereits früher angedrohte Ausschluß der be¬
treffenden Lieferanten pp. von ferneren Lieferungen und Ar¬
beiten für die Stadt auf die Dauer von mindestens 2
Jahren erfolgen.

Sodann bringen wir nochmals in Erinnerung , daß alle
Lieferungen für die Stadt nur auf Grund von Bestell¬
scheinen zu erfolgen haben, und daß wir solche Rechnungen
anerkennen , denen die betreffenden Bestellzettel beigefügt sind

Limburg a. L., den 12. März 1915. 5350
_ Der Magistrat : Harrten.

In unser Handelsregiber A ist bei der Firma Georg
läppert , vorm. Josef Herlth in Hadamar , Nr. 52 des
Registers , am 13 März 1915 folgendes eingetragen worden-

„Der Ehefrau Georg läppert , Hedwig g .b. Geise
in Hada .mar ist Prokura erteilt ." 5412

Hadamar, den 12  März 1915.

_ Königliches Amtsgericht III.

Holzversteigerrmg.
Montag , den 22. März d. Js ., vormittags

1V Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gen eindewald , in den Distrikten : Kopf-
Jungholz , Eichenheck und Viehbach 16:

856 Raumm . Buchen- Scheit - und Knüppelholz,
18 „ Nadelholz,

5955 Stück Buchen-Wellen, und
785 Stück Eichen-Wellen

an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert . Der
Anfang wird im Distrikt Kopf gemacht.

Herschbach, den 15. März 1915.
5388 Ebene , Bürgermeister.

Holzversteigerrmg.
Freitag , den 19. März d. Js ., vormittags

11 Uhr,
kommen im hiesigen Gemeindewald , Distrikt 4 : 1 Lerchen¬
stamm von 1,51 Fstmtr , 3 Kiefernstämme von 1,49 Fstmtr .,
Distrikt 7b : 35 Stämme von 6,35 Fstmtr ., 79 Stangen i.
164 2., 528 3., 475 4. und 225 5. Klaffe zur öffentlichen
«ersteigerung . 5409

Dorndorf, den 16. März 1915.
Der Bürgermeister : Hof.

Oberförsterei Merenberg.
Montag , den 22. März von 9 '/- Uhr ab kommen

n der Link 'schen Wirtschaft zu Waldernbach aus dem
-chutzbezirk Waldernbach , Distrikt 10i Kohlhau , 104— 106
Waldmark , 110 —113 Hundsköppel zum Verkauf : Buchen:
126 Rmtr . Scheit , 100  Rmtr . Knüppel , 50 Hdt Wellen , 21
fmtr . Stockholz ; Weich holz:  85 Rmtr . Reiser ; Fichten:
Distr . 106,5 Stämme (Nr . 1, 3, 72, 74,217 ) --- 1,94  Fstm ., sow
Nr. 308—326 = 1,85 Fstm., 30 Stangen2. Kl. (304u. 30«),
Distr . 110 : 8 Stämme (Nr . 517,527 538, 542,547 —550 ) = 25
Fstm ., 5 Stangen 1. Kl., Distr . 111 : 4 Stämme (Nr . 22, 50,
64, 84) = 1,45 Fstm , Distr . 114 : 6 trockene Stämme 3. u.
4. Kl = 2,27 Fstm ., Distr . 112: 2 Fichten 4. Kl. --- 0.7
Fstm , 2 Kiefern = 1,96 Fstm., 276 Stangen 4— 6. K- ,
35 Rmtr . Scheit , 34 Rmtr . Knüppel , 120  Rmtr . Reiser . Das
Nutzholz wird zuerst verkauft . 54 0

Ou starbst so trüb
Und wirst so sebr vermiüt
Ou warst so lieb, so treu und gut,
OsL man dicb nie vergißt!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 11. März 1915
auf Frankreichs blutgetränkter Erde unser innigstgeliebter
treuer Sohn und Bruder

Karl Sehittenhelm
Ersatz -Reservist im Infanterie -Regiment Nr. 80 , 3 . Komp.

im 23. Lebensjahre.
Er ruhe in Gott!

Liraburg , den 17. März 1915.
In tiefer Trauer:

Familie Sehittenhelm.
. Wer ihn gekannt , wird unsern Schmerz ermessen.

(Beileidsbesuche dankend verbeten .)

FrischrSee
Donnerstag eintreffend:

Pfund 22 if

Kahlian, mittel Pfund 30**
— Neu eingeführt : —

Matjesheringe fein u. delikat St. IO Pf.
Vollhcringe Stück IO Pf.

Wieder frisch eingetroffen:
Pflanzen -Margarlne

feinste Qualität , Pfund 88 Pf.

Nudeln "Ja.
LS ->«11-' E,eKe 58=>

N.B. Unsere z. Zt. geführten Nudeln
sind noch aus feinem Weizenmehl her¬
gestellt u. ausgezeichnet in Geschmack.

— Billiges Dörrobst ! —
Mischobst , schön sort . Pfd . 50 u. 60 Pf.
Pflaumen, neue bosn . Pfd . 44 u 65 Pf.
Ringäpfel , neue amerik . Pfd. 84 Pf.
Pfirsiche,. Pfd 90 Pf.
Aprikosen. Pfd . 110 Pf.

Johannisbeer -Gelee
2 Pfd.- Eimer , 95 Pf.

Den Heldentod fürs Vaterland starb
am 3. März auf dem westlichen Kriegs
schauplatz unser lieber unvergeßlicher
Sohn und Bruder

Georg Burggraf
IWehrmann der 4. Komp, im Jnf .-Regt. Nr. «7

im 31. Lebensjahre.
Um ein frommes Gebet für seine Seelenruhe

bitten

Die lleltrauemden Elternu.Gescliwlsler.
Dehrn den März16 1915

hellgelbe
ital. Kernseife™Q2

Auf dem Felde der Ehre bist du geblieben,
ftfrwWjdfll So gut, so treu und hoffnungsreich.

Dos Schicksal raubt uns dich hinieden
Aufs Wiedersehn im Himmelreich!

Den Heldentod fürs Vaterland fand am
26. Febr . infolge einer Brandkatastrophe in Rußland,
mein innigstgeliebter Gatte , unser guter Sohn,
Schwiegersohn , Enkel, Bruder und Schwager

Unteroffizier

Alm,» Adel
im Ref. -Jnf. - Regt. 263 , 5. Kompagnie

im Alter von 28 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

M tiefbetriMe Gattin Mg JOM,
geb. Jeuck.

Lahr, Hintermeilingen. Weid, Finthen, Rußland
und Frankreich , den 15. März 1915.

Ehre seinem Andenken!

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

Nacht 2 '/ - Uhr meinen lieben Mann , unfern herzens¬
guten Vater , Schwiegervater , Schwiegersohn , Bruder,
Schwager und Onkel, Herrn

Frühe Rosen,
Kaiserkronen,
Paulsen , Juli

sowie 410 I
Miinsekartoffeln
zur Saat offerieren

Münz& Brüh*,
Limburg , Telefon 31.

Kleinverkaus:
I Unt . Fleischgasse 16.

Schulranzen
in großer Auswahl darunter
mehrere Lederrarnen zum frü¬
heren Lederpreis zu verkaufen.

Tapezierer Weigand,
»nburg , Domstr 4 53J9

Ein Lahnr . Zuchtbulle,
Herdbuchtier , steht zum Ver¬
kauf. Josef Dornoff,
Lindcnholzhausen.  5403

Ein bockträchtiges

Rind,
Ende Monat kalbend , steht
zu verkaufen bei 5419
Joh . Schmidt , Bäcker,

Offheim.

Zuschneidekursus.

jl, | ♦ Hi Schwager und Onkel , Herrn

N«hvrrstnger«ng. I | |ctn- fnhmtn
Die für Donnerstag , den 18. März in den Distrikten Hl ^ ^Die für Donnerstag , den 18. März in den Distrikten

Burgwald und 45 Naien bei Langwicsen festgesetzte

Holzversteigerung
findet erst am

Mittwoch , den 24. März , vorm. 10 V- Nhr statt.
Es kommen dabei zur Versteigerung:

ca. 2000  gemischte Wellen und
ca. 50 rm . Buchen-, Eichen- und EscheMStammholz.

Zusammenkunft am Weiherdamm des großen Stemmer.
Molsberg , den 16. März 1915 450

erlittM So» rlf'lte Mont:
Selunit I.

In hiesiger Gemeinde fühl ein 5379

schlachtreifer Bulle
zum Verkauf.

Anstchtnahme bei Bullenhalter Peuser Hierselbst.
Reunkirchen, den 15. März 19>5.

Weiiser , Bürgermeister-Stellvertreter

Handelsmann
im Alter von 47 Jahren nach langem , mit Geduld
ertragenem Leidrn , wohlvorbereitet durch den öfteren
Empfang der hl. Sterbesakramente der kath . Kirche zu
sich in die Ewigkeit abzurufen . Wir empfehlen seine
liebe Seele dem hl. Opfer der Priester und dem
fro men Gebete der Gläubigen.

Eschhofen, Chemnitz, Hintermühlen, Cöln, Elz,
Wiesbaden , Albach, 17. März 19 >5.

Die ticftrauernden Hinterbliebenen.
In deren Namen:

Juliane Ludwig geb. Königstein
und Kinder.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 18. März
nachmittags 3 / Uhr vom Sterbehaus in Eschhofen
aus statt . Das Traueramt ist am Donnerstag
morgen 7 '/a Uhr.

Eine Simmentaler frisch¬
melkende, fehlerfreie

Fahrkuh,
fünftes Kalb , steht Umstände
halber mit Kalb zu ver¬
kaufen bei 5361
Wilhelm italdns II.

in Langenhahn.

erhaltener 6 {lfltltD (I(jCll
billig zu verkaufen . 5407

Wo . sagt die Expedition.

25 —30
Maurer

und

20 — 25

Die neuen Kurse im Zuschneiden von Damengarderobe
nach der bewährten Weltschnitt -Rapid -Mcthode beginnen am

„ ®'e ^ ur * finden statt , täglich , morgens von
9 12 , nachm , von 2 —5 Ahr . Jede Dame kann ihre
eigene Garderobe anfertigen . Anerkennungsschreiben liegen

I jederzeit zur Einsicht offen.
Anmeldung erbitte baldmöglichst , weil ich später einige

Zeit abwesend bin. Anna Rothei*
416 Amtsgerichtsratswitwe.

— mit und ohne Farbe —Meli« . Pinsel,
sowie sämtliche Färb waren

empfiehlt das Farbengeschäft 445

J . Arnet Naclif .,
(Inh . Max Itüdel . )

_ Salzgaffe 8._ Telephon 211._
Ein sauberes

Zum 1. April suchen wir für verschiedene Abteilungen einige

.»• bp.  Draiie’s *.
' Birkenwassers

Lehrmädchen
mit guter Schulbildung , und aus ordentlicher Familie . Per¬
söhnliche Vorstellung erwünscht. 440

MM« EeMiker Mkk.

Großer Lagerraum
zu ebener Erde zu mieten gesucht.

Offerten unterV an die Expedition.

a
a■

*

verhindert Schuppenbil- l>

düng und Haarausfall. J
Generaldepot für Lim- g
bürg und Umgebung : 8

Parfümerie 8 0
r  Jos . Müller , 4fr

Limburg.

Zum 1. April 5376

[Wliz» IcnMMen
bei hohen Lohn gesucht, welches
kochen kann und mit allen
Hausarbeiten vertraut ist für

| einen kleinen Haushalt , aus
3 Personen bestehend.

Alfred Wolflf,
Diezerstr . 121.

Unwiederruflich letzte Woche!

kliÖ“ 6ö(Hr
Ware vorzügl . zu marinieren.
SW Frei Haus 4 50 Mk u
extra ca. NM " 20 R . Del
sardinen. 12. Degencr,
Swinemünde a . d. Ostsee 67.

33

Für den Fahrdienst werden
unbescholtene, kautionssähige
u. militärfreie 5340

Leute
sofort gesucht.

CoDlenzer Menbafin-
Geseiischait,

Coblenz , Schützenstraßc 82.

für Koloniebauten nach Ober¬
hausen - Lirich gesucht. Zu
melden auf der Baustelle oder
Ackcrstr. Nr . >1  bei 5405

Polier Gabt ».

Gesucht zum 1. Apnl e>n
tüchtiges 5411

Dienstmädchen,
welches etwas kochen kann,
gegen guten Lohn . Ev.
Jahresstelle.

Bremer Hof,
Bad Ems

Braves, ehrliches
Dienstmädchen,

6—17 Jahre , sofort gesucht.
Näh Exped . 5413

AU MMmWkll
gesucht für die Zeit von 8
bis 4 Uhr. 5108

Zu erfr . in der Exped.

Besser. Mädchen od. Frau
in Saisonstelle nach Schwal-
bach gesucht. 40 —50 Mark
monatlich . 5354

8. Lomnitz, Limburg.

liiiiiHjMtnnMen
zum sofortigen Emtritt gesucht.

Villa „Gastein",
Bad Ems.

5421 Braubacherstraße 48.

Mädchen,
welches schon gedient hat , per
1. April nach Koblenz gesucht.

Näheres Limburg Hospital-
l straße l , I. Et . 54 5

Nack) Höchst a. Nt. wird
zu älterer Dame Mitte April
besseres, katyol.

Mädchen
gesucht, welches selbst kochen
kann, alle Hausarbeit ver¬
richtet und im Nähen bewan¬
dert ist Es wollen sich nur
solche melden , die schon ähnl.
Stellen begl. Offerten unter
Chiffre 6302 an die Exp
Nach Bad Langenichwalbach!
WWt.AMMWk!l
von 17—20 Jahren für alle
Hausarbeit und etwas Land¬
wirtschaft zum 1. April ge¬
sucht. Offerten unt . 5388
an die Expedition.

! Ein älteres , kath. Mädchen,
[ aas bereits in Stellung ge¬

wesen ist und kochen kann,
rum 1. April für besseren
Haushalt gesucht. Zweites
Mädchen vorhanden . An¬
fragen 8—9 oder 5—7 Uhr.

Näh . i. d. Exp . d. Z . 5331

Schön mövl . Zimmer zu
vermieten . 5338
Zu erfragen in der Expedition.

Großer

WM -AAsl
zu kaufen gesucht. Wo zu er¬
fragen in dir Exp. d. BL n.
Nr. 444

Anständiges Mädchen , das
schon in befferem Hause ge¬
dient hat , mit guten Zeug¬
nissen. sucht zum 1. April
Stellung in nur feinem Hause.
Off. »nt . Nr. 5406 a . d. Exped.

Hiesige Eifenhandlnng
sucht zum I . April einen

Lehrling
mit gut . Schulbildung . Selbst¬
geschriebene Anerbieten unter
N. A. Nr. 447 beförd . d Exped.

WkMllWMlMI.
sucht 5416
H . Gerhard , Limburg.
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